
Die rasante Entwicklung der Familienpsy-
chologie in den letzten Dekaden des 20. Jahr-
hunderts wurde an verschiedenen Stellen – 
etwa als „Aufwind“ (Schneewind, 2000) oder
als bedeutsamer „newcomer in the field of 
psychology“ (Sauber, L’Abate, Weeks &

Buchanan, 1993) – inhaltlich beschrieben und
begründet. Niederschlag fand dies in mehre-
ren Lehrbüchern und deren zügigen Neuauf-
lagen (z. B. Hofer, Wild & Noack, 2002;
Schneewind, 1999). Damit ist es an der Zeit,
ergänzend zu dem inhaltlichen Spektrum der
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Familienpsychologie (vgl. hierzu etwa Hofer
et al., 2002; Liddle et al., 2002; Schneewind,
1999) ihre Entwicklung und ihren Stand in der
psychologischen Forschungs- und damit 
Publikationslandschaft zu beschreiben. Nahe-
liegend sind dazu bibliometrische Methoden,
mit denen der Anteil eines bestimmten For-
schungsbereichs – hier der Familienpsycho-
logie – am gesamten Fachliteraturaufkom-
men der Psychologie analysiert und differen-
ziert in seiner Entwicklung nachgezeichnet
werden kann. Unser Analysezeitraum beginnt
1980 (als der Begriff der Familienpsycholo-
gie „weitgehend noch ein Fremdwort war“;
Schneewind, 2000, S. 11) und endet mit dem
Publikationsjahr 2001, für das eine abge-
schlossene Literaturdokumentation in den 
Datenbanken PSYNDEX und PsycINFO er-
wartet werden kann. Bibliometrisch analy-
siert und beschrieben wird somit das Litera-
turaufkommen der Familienpsychologie in
den beiden letzten Dekaden des 20. Jahrhun-
derts für Beiträge aus dem deutschsprachigen
Bereich (PSYNDEX) und aus der interna-
tionalen, angloamerikanisch dominierten For-
schung (PsycINFO).

In Tabelle 1 sind die familienthematischen
Thesaurusbegriffe in der vom „Zentrum für
Psychologische Information und Dokumen-
tation“ (ZPID; 2005) bei der Erstellung von
PSYNDEX genutzten Übersetzung zusam-
mengefasst, die auf der Rechercheebene der
Deskriptoren (DE) den genauesten Zugriff
auf die familienpsychologische Literatur ge-
statten. Die sich für die Publikationsjahre 1980
bis 2001 ergebenden absoluten Häufigkeiten
familienpsychologischer Veröffentlichungen
werden an den jeweiligen Gesamtzahlen der
jahrgangsbezogenen psychologischen Fach-
publikationen relativiert, um ihren Anteil am
insgesamt ansteigenden psychologischen Li-
teraturaufkommen abzubilden.

Literaturaufkommen zur Familienpsychologie 
zwischen 1980 und 2001
Für die relativen Häufigkeiten der familien-
psychologischen Veröffentlichungen am Ge-
samtaufkommen der psychologischen Fachli-
teratur aus dem deutschsprachigen Bereich
(nach PSYNDEX) ist ebenso wie für die der
Fachliteratur aus dem (v. a.) angloamerikani-
schen Bereich (nach PsycINFO) zunächst fest-

Beruf der Eltern
Bildungsstand der Eltern

Ehe
Ehefrauen
Ehemänner
Ehepartner
Ehescheidung

Elterliche Permissivität
Elterliches Engagement
Eltern
Eltern-Kind-Beziehungen
Eltern-Kind-Kommunikation
Eltern-Schule-Beziehung
Elterneinstellungen
Elternerwartungen
Elternfertigkeiten
Elternlosigkeit

Elternmerkmale
Elternrolle
Elternschaft
Elternschaft im höheren 

Lebensalter
Elterntraining

Familiäre Ähnlichkeit
Familiärer Hintergrund
Familie
Familie-Beruf-Koordinierung
Familienbeziehungen
Familienbildung
Familiengröße
Familienkrisen
Familienmedizin
Familienmitglieder
Familienplanung
Familienstand

Familienstruktur
Familientherapie

Geburtenfolge
Gestörte Familie
Geschwister
Geschwisterbeziehungen
Großfamilie

Herkunftsfamilie

Partnerberatung
Partnerbeziehungen
Partnermissbrauch
Partnerschaftliche Zufriedenheit
Partnerschaftskonflikt
Partnersuche
Partnertherapie
Partnertrennung

Thesaurusbegriffe

Tabelle 1: Deskriptoren zu familienpsychologischen Themen nach dem „Thesaurus of Psychological
Index Terms“ (American Psychological Association, 2001)
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zustellen, dass in keinem Fall für die letzten
20 Jahre ein deutlicher Trend in der Zunahme
oder Abnahme des Anteils familienpsycholo-
gisch indexierter Fachliteratur identifiziert
werden kann. Bei geringen temporären Schwan-
kungen zeichnet sich ab, dass der Anteil fa-
milienpsychologischer Veröffentlichungen am
gesamten psychologischen Literaturaufkom-
men im deutschsprachigen Bereich seit Beginn
der 80er Jahre des 20. Jahrhunderts um etwa
5 % pendelt. Für die internationale, primär
angloamerikanische Fachliteratur liegt der Pro-
zentsatz im selben Zeitraum bei 6 – 7 % und
somit geringfügig höher. Absolut bedeutet dies
für den deutschsprachigen Bereich, dass aktu-
ell pro Jahr etwa 550 Publikationen zur Fami-
lienpsychologie erscheinen. Nach der interna-
tionalen Datenbank PsycINFO sind dies mit
5500 pro Jahr zehn Mal so viele, von denen
nur sehr geringe Anteile in einer anderen als
der englischen Sprache verfasst sind: deutsch-
sprachige Arbeiten bilden so in PsycINFO le-
diglich 1,3 % aller familienpsychologischen
Literaturnachweise (deutschsprachiger Anteil
an den Gesamtnachweisen in PsycINFO:
1,4 %). Der Anteil englischsprachiger Litera-
turnachweise zur Familienpsychologie aus
dem deutschsprachigen Bereich liegt dagegen
in PSYNDEX im gesamten Analysezeitraum
mit 5,5 % deutlich höher und belegt Interna-
tionalisierungsbemühungen im Bereich der in-
ternationalen Zugänglichkeit und Visibilität 
familienpsychologischer Arbeiten aus dem
deutschsprachigen Bereich. Für die interna-
tionale Verbreitung der Erträge psychologi-
scher Forschung aus dem deutschsprachigen
Bereich ist vor allem bedeutsam, dass der eng-
lischsprachige Anteil familienpsychologischer
Publikationen seit Anfang der 80er Jahre des
20. Jahrhunderts von nur 1 % auf inzwischen
etwa 7 % angestiegen ist. Dieser englisch-
sprachige Publikationsanteil aus der Famili-
enpsychologie liegt allerdings (noch?) deutlich
unter dem gegenwärtigen englischsprachigen
Anteil von ca. 17 % an der Gesamtliteratur aus
der deutschsprachigen Psychologie (siehe
hierzu Krampen, Montada & Schui, 2004).

Literaturgattungen der familien-
psychologischen Publikationen
Ähnlich wie für den relativen Anteil famili-
enpsychologischer Publikationen am gesam-
ten Literaturaufkommen aus der Psychologie
zeigen sich auch für die unterschiedlichen Li-
teraturgattungen innerhalb der familienpsy-
chologischen Publikationen keine ausgepräg-
ten Entwicklungstrends in der Zeit von 1980
bis 2001. Beiträge in Fachzeitschriften bilden
relativ stabil mit 50 – 60 % die häufigste Pub-
likationsart. Ihnen folgen Buchbeiträge mit ei-
nem Anteil von 25–35%, Bücher mit 10–15%
und Dissertationen (unter 5%). Insgesamt sind
in PSYNDEX 258 familiendiagnostische In-
strumente dokumentiert, was knapp 6 % aller
Testnachweise ausmacht. Auch hier lassen
sich für den Untersuchungszeitraum keine
zeitlichen Entwicklungstrends feststellen.

Beitragsarten und empirische Ausrichtung
der Familienpsychologie
Auf eine durchgängig für die Zeitspanne von
1980 bis 2001 zu beobachtende hohe empiri-
sche Ausrichtung der familienpsychologi-
schen Publikationen verweisen die in Abbil-
dung 1 wiedergegebenen Befunde. 60 – 70 %
der zwischen 1981 und 1996 erschienenen fa-
milienpsychologischen Beiträge sind empi-
risch orientiert. Der seit 1997 zu registrieren-
de Abfall auf nur mehr knapp 50 % ist durch
die relativen Zunahmen methodischer (somit
indirekt empirischer) Beiträge von nahezu
0% auf inzwischen gut 20% und theoretischer
Beiträge von 0 % auf inzwischen knapp 10 %
der familienpsychologischen Literatur zu er-
klären. Überblickliteratur (also Lehrbücher
und -texte sowie Literaturübersichten) weist
einen Anteil von 30 – 40 % mit abnehmender
Tendenz gegen Ende des 20. Jahrhunderts (auf
ca. 25%) auf.
Die in der Familienpsychologie besonders
häufig vertretene Beitragsart der empirischen
Publikationen kann nach dem PSYNDEX-
Dokumentationsfeld „Study Type“ nach un-
terschiedlichen Studientypen ausdifferenziert
werden. Die in Abbildung 2 dargestellten Er-
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gebnisse zeigen, dass in der ersten Hälfte der
80er Jahre klinische und illustrative Fallstu-
dien klar dominierten. Ihre Abnahme geht mit
einer markanten Zunahme von Berichten über
die Befunde empirischer Studien (die sich auf
mehr oder weniger große Stichproben bezie-
hen) einher, die seit 1985 40 – 60 % aller em-
pirischen Beiträge stellen. Hinzu treten empi-
rische Längsschnittstudien, über deren Be-
funde in 5–10% der empirischen Beiträge aus
der Familienpsychologie (mit ansteigender
Tendenz) berichtet wird. Hinzu kommen Er-
fahrungsberichte (bei leicht abnehmender Ten-
denz aktuell knapp 20 %) und – mit zuneh-
mender Tendenz auf aktuell ca. 8 % – Berichte
über die Ergebnisse qualitativer Studien.

Präsenz der Familienpsychologie 
in unterschiedlichen Teildisziplinen
Da die Familienpsychologie vielfältige Über-
schneidungsbereiche mit anderen psychologi-
schen Fachdisziplinen aufweist, wurde ge-
prüft, für welche Bereiche dies bei den wis-

senschaftlichen Publikationen mehr oder we-
niger zutrifft. Erhoben wurden zu diesem
Zweck die Schnittmengen der familienthema-
tisch indexierten Literatur und der den Haupt-
sachgebietscodes zugewiesenen Literatur. Die
kumulierten Häufigkeiten der Überschnei-
dungsbereiche sind Tabelle 2 zu entnehmen.
Die Gesamtmenge familienthematisch inde-
xierter (nur Deskriptoren ohne Berücksich-
tigung der Sachgebietscodes) Literatur in
PSYNDEX beläuft sich auf N = 8540. Den
größten Anteil an der familienthematisch in-
dexierten Literatur weisen die Hauptsachge-
biete „Gesellschaftliche Fragen“ und „Be-
handlung und Prävention“ auf, was kaum er-
staunt, da die Untersachgebiete „Ehe und
Familie“ sowie „Gruppen-, Familien- und Part-
nertherapie“ diesen beiden Hauptsachgebieten
zugeordnet sind. Interessanter sind die hohen
Anzahlen familienpsychologisch indexierter
Publikationen in den Sachgebieten psychische
und physische Störungen, Entwicklungspsy-
chologie, Pädagogische Psychologie und Me-

Abbildung 1: Anteil unterschiedlicher Beitragsarten an der familienpsychologischen Literatur aus dem
deutschsprachigen Bereich im Zeitverlauf (nach PSYNDEX)
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thodik. Seltener sind familienpsychologische
Themen dagegen in Publikationen vertreten,
die den Sachgebieten der Sozialpsychologie
und der Persönlichkeitspsychologie zugeord-
net sind. Noch stärker gilt dies für Veröffent-
lichungen zur Arbeits-, Betriebs- und Organi-
sationspsychologie, zur Allgemeinen Psycho-
logie sowie zur Bio- und Neuropsychologie.

Fazit
Zusammengenommen sprechen die biblio-
metrischen Befunde dafür, dass familienthe-
matische Literatur im Publikationsspektrum
der Psychologie seit Beginn der 80er Jahre des
20. Jahrhunderts durchgängig eine hohe Prä-
senz ohne spezifische Abnahmen oder Zu-

Sachgebiet N1

Gesellschaftliche Fragen 4545
Behandlung und Prävention 3348
Psychische und physische Störungen 1762
Entwicklungspsychologie 890
Pädagogische Psychologie 358
Methodik 322
Sozialpsychologie 202
Persönlichkeitspsychologie 172
Arbeits-, Betriebs- und 
Organisationspsychologie 86
Allgemeine Psychologie 43
Bio- und Neuropsychologie 5

Tabelle 2: Überschneidung familienthematisch in-
dexierter Literatur mit Sachgebietszuordnungen in
PSYNDEX

1 Mehrfachzuordnungen sind möglich.

Abbildung 2: Anteil unterschiedlicher Typen empirischer Beiträge an der familienpsychologischen Lite-
ratur aus dem deutschsprachigen Bereich im Zeitverlauf (nach PSYNDEX)
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nahmen aufweist. Auffällig sind zudem die
hohe empirische Orientierung der familien-
psychologischen Fachliteratur und ihre zahl-
reichen Bezüge zu traditionellen Grundlagen-
und Anwendungsdisziplinen der Psycholo-
gie. Zweifellos sind damit bedeutsame Grund-
lagen für eine stärkere Institutionalisierung der
Familienpsychologie in Forschung sowie
Aus-, Fort- und Weiterbildung gegeben, durch
die ihr Profil weiter geschärft und ihre In-
tegrationspotentiale für auseinanderdriftende
Bereiche der psychologischen Forschungs-
und Anwendungspraxis adäquater genutzt
werden könnten.
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